
nach ihrer Fä keit, die Studenten zu moti- geweckt angereichert Weli-
vieren und ähiseichlaufende Interessen den, S nicht WI ein schmalspuriger

wecken (230 Die ehung RU herauskommen soll Der RU alsoA  versteht Intelligenz zricht als aDstr:F weiterhin x  E der Spannung von geplanten
e&1t, ern im Zus S m „Stim- Inhal: ftenheit gegenüber den ät11a-

MUNgECN, Intısrtionen Motivationen“” onen und in der estal als
(247) erung Zr  IX Menschlichkeit“” offener Lernprozeß werden müÜüssen.
cetzt in einer Zeit der iüiberstarken Odi- gibt die ründe a die „offene“”
sierung der einen Kontra , ern Mensch 15 das Subjekt, das
Weg von rnem Perfektionismus, und allem Segiendem gegenüber offen ist f*  4C

glei‘ eın Aufgreifen großer erzieheri- benennt; er hat der interpersona-
Traditionen. Dem VE gelingt ©@5, dem len Dimension seiner FExistenz SE Identi-

anspruchsvollen Untertitel des Buches gerecht tät zZzu suchen, auf keinen Fall
Ü w bloße ıtation und Identifikation finden
Linz Eugen Mensdorff-Pouilly ist; die Wesen ıst er

ständig ZUT chöpferischen leugesta.
ORG, Religionsunterricht als aufgerufen; als transzendentes Wesen isct

ausgespannt z Integration und $offener ernproze; Kös jertheit; in der Kreativität kann1975, aperba DM Or A  . voll verwirkli:  n freies WesenSeit Ende der sechziger beherrescht die er nie £1|ZA in Institutionen aufgehen;curriculare Diskussion die Dädagogische Gze- gerade Christen die Freiheit auf5 C0 hatS auch RKP erfaßt. die Hoffnung der Gestaltung der WeltInzwischen hat Man auch Grenzen OI - abzustimmen.kannt „Geschlossene“” Curricula nt Sosehr diese Postulate für einen offenennormatıven Lernzielangaben und ihren Star- Lernproze voll Zzu würdigen sind, dürfen
ren Operationalisierungen, alle einzuhal- doch auch die der „Ooftfenentenden Lernschritte einplanen, für den Curricula B-  en übersehen werden: reißtunbrauchbar. übersehen, (S auch dieses Problem der Besprechung einzelnerSchüler it Zielvorstellungen den Religionsbücher bezug auf tie emaUnterricht kommt, außerdem wird die Kom- SEe1INes Buches kurz Ein ‚offenes” Reli-plexität des Unterrichtes unzulässig redu- gionsbuch ist in besonderem M  8 ehrer-doch als Oöffener Prozeß und schülerabhängig, gehtgesehen werden dessen Gelingen O CINer monoperspektivischen und ein-Lehrer ıınd Schüler kooperieren MUSSeN. 50 ensionalen Verwendung bis ZUT Ziel-

Z Forderung mach „Offenen“” Curri- losigkeit und Niebigkeit, Dieser Gef:  >oula. Was damit ist, könnte besser bestimmt auch das vVCdc schr gelobte Unter-definierend erschlossen richtswerk „Exodus”, Band 3 undwerden ‚Die zunehmende Subjektwerdung 3, bzw. Schuljahr der Grundschule au5-Schülers entscheidende Kni- gesetzt, das bis auf usnahmen keine direk-erium urriculumprozeß angesehen; Arbeitsanweisungen, Fragen und t5-Lernprozeß und znicht NUur sei
Endprodukt rlüickt in ttelpunkt der impulse enthält einen cehr eroßen

Freiheitsraum situationsbedingte Akti  M —-curriculanren Reflexion: dieser muß Kon-
DE  bext Voaon Lernsituatonen gesehen werden taten eröffnet. wird jegliche
geht dabei VOrTr allem +  S die Eröffnung bzw. Indoktrination und Bevormundung S Leh-
thüllung der religiösen Dimension der Schiiltern vermieden. Genügt aber
irklichkeit, cdie aber nicht vorprogram: Drn der Abfolge von Idern exten
werden Lehrerkommentar bewußt klare Ziel-

gelegte didaktische Konzept, WE  E}  ATLIL ayuch

121er entsteht allerdings die den RU drän- angaben vermieden werden? Hin Großteil
und Glaubensinhalte mäiteinander verbunden
gende Frage Wie S{  O Lebenssituationen Religionslehrer nicht imsta

weni nde,
ın

einem den RU lernzielorien-
ohne rnientierungshil

werden? Dieses Problem der
wärtigen  y Situation wohl kaum befriedigend Atiert zZzUu gestalben. Man
gelöst werden. Nicht würde e gelÖöst, VenNnn also prünzipiell der Forderung mach „Offenen
INan S Lehrplan ZIuUr Inhaltlichen her urricula, wie —o SEiINnem Buch dar-
gestaltete, wob:  €1  e die G1  +uationen nNnu die stellt, zustimmen, ZUg! aber ıch 1e
Funktion C1Nes vorübergehenden Forderung $ Reli-

erfüllen hätten: ebensowenig aber mit gionslehrer iın ihrer Ausbildung SOW!

Tdaran krankt,f nicht &O  ; Probleme
problemorentierten RU, der gehoben werden, laß damit auch arbei-

der handelt werden, die ben wenden cdie Lehrerhandbücher nthalten
können Orientierungshilfen s Zielanga-

der heutigen Gesellschaft, lie cdie Schü-
frustzieren,

miüssen, zugleich darf „ber auch in den Reli-
überfordern Z£Uuß gionsbüchern nicht konkrete Auf-

weil sie ZUT Lösung beitragen können.
C aber obleme der Schüler anıf-

gabenstellung, Arbeitsanweisungen und Fra-
t werden. Auf wohlausgewo-

gegriffen muß das Problem- M  ( zwiischen Bewegungsfreiheit FÜr
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nach ihrer Fähigkei,t, die Studenten zu moti­
vieren und gleichlaufende Interessen bei 
,ilmen zu wecken11 (230). Die neue Er:mehung 
versteht Intelligenz nicht als abstrakte Fähi,g­
keit, sondern ,im Zusammenhang mit „Stim­
mungen, Intuitionen ,und Motivationen" 
(247). ,,Aufforderung zur Menschlichkeit" 
setzt in einer Zeit der überstarken Methodii­
sd.erung der Pädagogdk einen Kontrapunkt, 
weg von dnhaltsfernem Perfektionismus, und 
gleichzeitig ein Aufgreifen großer erzieheri­
scher Tll"aditionen. Dem Vf. gelingt es, dem 
anspruchsvollen Untertitel des Buches gerecht 
zu werden. 
Linz Eugen Mensdorff-Pouilly 

HILGER GEORG, Religionsunterrimt als 
offener Lernprozeß. (291.) Kösel, München 
1975. Paperback DM 36.-. 
Satt Ende der sechziger Jahre behem;cht die 
curriculare Disk1199ion die pädagogische Sze­
nerie und ,sie hat schnell auch die RP erfaßt. 
Inzwischen hat man auch die Grenzen er­
kannt: ,,Geschlossene" Curricula mit riihren 
normativen Lemzielangaben und dhren star­
ren Operationalisierungen, die alle einzuhal­
tenden Lernschritte ;einplanen, sind für den 
RU unbrauchbar. Sie übersehen, daß .auch 
der Schüler mit Zielvonstellungen in den 
Untem.cht kommt, außerdem wlird die Kom­
plexität des Unterrichtes unmtlässig redu­
ziert, da er doch als ein offener Prozeß an­
gesehen werden muß, zu dessen Gelingen 
Lehrer und Schüler kooperieren müssen. So 
kam es zur Forderung inach „offenen" Curri­
cula. Was dam1t gemeint ist, könnte besser 
umsdtreibend als definierend erschlossen 
werden: Die zunehmende Subjektwerdung 
des Schülers wird als das entscheidende Krd­
terium für den Currimrlumprozeß angesehen; 
der Lernprozeß ·selber und nicht nur sein 
Endprodukt rückt lin den Mittelpunkt der 
curricularen Refle,aion; dieser muß tim Kon­
ten von Lernsituationen .gesehen werden; es 
geht dabei vor allem um die Eröffnung bzw. 
Enthüllung der religiösen Dimension der 
Wirklichkeit, die aber nicht vorprogrammiert 
werden kann. 
Hier entsteht allerdings die für den RU drän­
gende Frage: Wie sollen Lebenssituationen 
und Glaubensinhalte mdteinander verbunden 
werden? Dieses Problem kann !in der gegen­
wärtigen Situation wohl kaum befriedigend 
gelöst werden. Nicht würde es gelöst, wenn 
man den Lehrplan nur vom Inhaltlidten her 
gestaltete, wobei die Situationen nur die 
Funktion eines vorübergehenden Aufhängers 
zu erfüllen hätten; ebensowenig aber mit 
einem ei.nsei~ problemorentierten RU, der 
vielfach daran krankt, daB nicht die Probleme 
der Schüler behandelt werden, sondern die 
der heutigen Gesellschaft, die die Schü­
ler überfordern ,md zugleich ,frustrieren, 
weil sie zur Lösung nichts beitragen können. 
So wett aber die Probleme der Schüler auf­
.gegriffen werden, muß erst das Problem-
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bewußtsein geweckt und ,angereichert wer­
den, wenn nicht wieder ein schmalspuriger 
RU herauskommen soll. Der RU wird aJ50 
weiterhin iln der Spannung von geplanten 
Inhalten und O.ffenheit gegenüber den Situa­
tionen und in der Gestaltung 5elbst als 
offen.eil" Lernprozeß geführt werden müssen. 
H. gibt die Gründe an, die „oftiene11 Curricula 
fordern: Der Mensch list das Subjekt, das 
allem Seiendem gegenüber offen iiSt und alles 
Seiende benennt; er hat iin der iinterpersona­
len Dimension seiner Existenz seine Identi­
tät zu suchen, die auf keinen Fall durdt 
,bloße Imitation und Identifikation zu finden 
ist; als für die Zukunft offenes Wesen iist er 
ständig zur schöpferischen Neugestaltung 
aufgerufen; als tran5zendentes Wesen ist er 
ausgespannt zwischen Integration und Des­
integriertheit; nur in der Kreativität kann er 
sich voll verwirklich-en; als freies Wesen 
kann er nie ganz in Institutionen aufgehen; 
gerade für den Cluisten ist die Freiheit auf 
die Hoffnung in der Gestaltung der Welt 
abzustimmen. 
Sosehr diese Postulate für einen offenen 
,Lemprozeß voll zu würdigen sind, dürfen 
doch .auch die Gefahren der „offenen" 
Curricula nicht übersehen werden: H. reißt 
dieses Problem bei der Bespredtung einzelner 
Religionsbücher in bezug auf die Themamk 
seines Buches kurz an: Ein ,,offenes" Reli­
gionsbuch d.st dn besonderem Maß lehrer­
und schiilerabhänsfg, und das Rlisiko geht 
von einer monoperspektiv.ischen und ein­
dimensionalen Verwendung bi5 zur Ziel­
losigkeit und Belielngkeit. Dieser Gefahr ist 
bestimmt auch das von H. sehr gelobte Unter­
richtswerk ,1Exodus11

, Band 3 und 4 fiir das 
3. bzw. 4. Schuljahr der Gl'Ul\dschule aus­
gesetzt, das bis auf Ausnahmen keine direk­
ten Arbeitsanweisungen, Fragen und Arbeits­
ihnpulse enthält und so einen sehr großen 
Freiheitsraum für situationsbedingte Aktivi­
.täten eröffnet. Gewiß wird dadurch jegLiche 
Indoktrination und Bevormundung von Leh­
,rern und Schülern venmeden. Genügt aber 
das in der Abfolge von Bildern ,und Texten 
grundgelegte didakmsche Konzept, wenn auch 
im Lehrerkommentar bewußt klare Ziel­
-angaben vermieden werden? Ein Großteil 
unserer Religionslehrer ist nicht imstande, 
wenigstens ohne Orientierungshdlfen in 
einem Lehrerhandbuch den RU lemzielorien­
rmert und effizient zu gestalten. Man wird 
also prinzipiell der Forderung nach „offunen" 
Curricula, wie sie H. dn seinem •Buch dar­
stellt, zustimmen, zugleich aber auch die 
Forderung erheben müssen, daß di-e ReM­
gionslehrer ,in fürer Ausbildung soweit an­
.gehoben werden, daß sie damit ,auch arbei­
ten können. Orientierun~lülfen an Zielanga­
·ben werden die Lehrerhandbüch-er enthalten 
milssen, zugleich darf aber .auch d-n den Reld­
sfonsbüdtern nich,t ganz auf konkrete Auf­
gabenstellung, Arbeitsanweisungen und Fra­
gen verzkhtet werden. Auf ein wohlausgewo­
genes Maß zwischen Bewegungisfrelheit für 



Lehrer er verzichtbaren Lern- tagen. Lesejahr B. 355.) Bonifaciusdruck,
zielen und deren effiziente Vermittlung wird Paderborn 1975 Snolin DM 25.— .
geachtet werden Nach den Homilien ZUmmM Lesejahr („Ich
Hilgers Buch fördert, wWwıe _  ‚E einem Orwort aber euch etzZ! den
mi1t echt gesagt „näicht die WISSEeN- entsprechenden Lesejahr VOTLF.

che Diskussion, sondern ist auch Das B  ch enthält omilien ım Ausmaß von
Ausbildung Fortbildung S Reli- Je Ö  A Seiten den Evangelien

gionslehrern sehr bedeutsam“. Man mO!  .  chbe Sonn- und hohen Feiertage arkusjahres
allen empfehlen, die sich die nde SOWlie thematische Predigten Weihnach-
religionspädagogische Diskussion Tessie- ten, und Fronleichnam Schluf
D 61e miüssen  L4 allerdings jeder omilie findet einen Entlaßgruß,
beherrschen besonders aber müßte ©5 der auf die Vvoräa)  B  c

zl und zusammenfaßt. Die orzüge,den Seminarbibliotheken en der
pädagogik zugängı S cdie Ian an Dreissens Homilienband

Linz gerühmt hat, Gnden sich auch wiederSylvester Birngruber exegetische arheit, Zeitnähe
der Sprache. Es liegt der kigenartOMILETI Homilie, daß G1 versucht, Perikope ın

MÜLLER-SCHWEFE HAÄANS-RUDOLF, Die ihrer AaNnze  H zZu  } behandeln. Der Prediger kann
Praxis der Verkündigung. Öögli ten aber ruhig einen Gedanken herausgreifent1i in (Ho iletik und einer thematischen Predigt aN-
K - V,, 1973 regen lassen, wıe VFE celbst SeinNem Vor-
B  rt. 35,—. Oort mEe1INT.
Weer ohne Titelblatt äse, käme Ur  s jeden Prediger e  ine nasche Ornientierungs-
sicher nicht darauf, ine praktische (D ın exegetis Fragen eine sehr

der hat Gollte brauchbare Anregun ZUT Erstellung S
Citel suchen, schrie‘ er wielleicht „Betrach- eigenen Sonntagspr sl könnte G

und Unmöglichkeit kurz das empfehlenswerte Buch rakteri-
S1ereN.des q  in Zeit, Vor allem des

religiösen Sprechens“, Das Werk edenk: die
Sprache christÄichen Verkündigun STEFFENS NS, Sprich eın Wort. urze
Zusammenhang mit den vielfältigen Aspek- Meditationen zZUu Wochentagslesungen.
ten der modernen Sprachwissenschaften, Paderborn 197' Sno'  5 D  <

Jahreskreis II/Bd. onifaciusdruck,
ortentis sich n Namen, wie Schapp, Sölle,
Hegel, Daussure, Levi-Strauss, Till; f St kier nach Bd. ür den Weih-
Adorno, Barthes Dem Rez. C  F3 [1- nachts- und terfestkreis und dem für
genehm auf, $ auch Autoren gleich- den Jahreskreis I den chließenden Band
rangig p werden, z. B für Lesejahr 11 der WochentagslesungenSchiwy, de Pater, Ja Dei vielen CVaANlpC- VOT, Autfbau und 1n der Art der AÄAus-

legung leicht der den Z VOTaUSPeERKAN-
s  s

Theologen Sich von J bst VOT-

geNenN, SO daß ich auf die ‚zZension der
Das Buch beginnt JM eschich- ThPOQ 124/1976, 201 hin'  WE15SenNn Wenn
ren schließt mit T hema die >1 Mängel beachtet,
Beid:  (5 Themen werden nahezu alles, ist nunmehr vollständig vorliegende drei-
v dazwischen steht weit übe!  ‚au- anı Werk eine G- “a  are Hilfe
enden Fernblick gewürdigt. Ausgehend voan den elsorger, der Tag Hüir Tag auf der
der kirchlichen Situation qrach 15  315 mut Suche aAst nach einer kurzen praktischen

Anleitung, WwIe T mıt wenigen en  rendenraschen, Arichen die Entwicklung Worten den äubigen den Sinn der Wochen-Ir homiletischen D [UO angezeich- tagslesungen zugänglich machen kann. Zunet, chst SOgar illustriert mit elen Zweck kannn A ‚„den teffens“ ohneDann beschritbene Weg ® den
Bedenken empfehlen

sl
„Protest” der pokitis. Predigt Neumarkt . ngelber: Lei:tner
bibe!  eNneu! Schulen

turakismus, zı den großen
eben Il Problemfeli Erzählen, ohne /KNOCH (Hg.), Episteln
es da einmal im vo und Evangelien. Auslegung aund erkündi-
Dr zugınge. Wer He Praxis Ergä  ngsbände. Il Ehe Familie.

(VIMI Ü, Knecht, Ta' f Stutt-
hinzunehmen Wer ber die Hinter-

Ver  zung wüll, muß ' anderes
197 Efakn DM 15.50.

gründe Praxis reflektieren wiüll, Endet ] der Abrundung der ‚exegetisch-homileti-
Autor  AaaQ helesenen Weg-

Sonn-
schen Kommentare 3 den Perikopen der

Rez.
München

Feiertage” vgl ThPQ
Winfried Blasig 122/1974, 409) enenden Ergänzungsbände

Homiken
dem angezei Buch VOT-

DREISSEN JOSEF, Kehrt W letzten a&, den früheren Vor-
Z Evangelen Sonn- und lagen Taufe Hrmung) hier der
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Lehrer und Schüler und unverzichtbaren Lem­
zielen und deren effiziente Vermittlung wird 
geachtet werden müssen. 
HilgeM Buch fördert, wie :in einem Vorwort 
mit Recht gesagt wird, ,,nicht nur die wi-ssen­
schaftliche Diskussion, ,sondern ist auch für 
die Ausbildung und Fortbildung von Reli­
gionslehrern ,sehr bedeutsam". Man möchte es 
allen empfehlen, die sich für die laufende 
religionspä.dagogische Diskussion interessie­
ren - sie müssen allerdmgs die Fachterm.im 
beherrschen -, besonders aber müßte es dn 
den Semdnarbibliotheken allen Studenten der 
Rensi<>nspädagogik .zugängig sein. 
Linz SyZ.Oester Bimgruber 

HOMILETIK 

MOLLER--SCHWEFE HANS-RUDOLF, Die 
Praxis der Verkündigung. Möglichkeiten 
geistlich.er Rede in unserer Zeit (Homilellik 
3. ,Bd.) (160.) Furc.ne-V., Hamburg 1973. 
Kart. DM 35.-. 

Wer das Buch ohne das Tiitelblatt läse, käme 
-sicher nicht darauf, daB er eine praktische 
Homiletik in der Hand hat. Sollte er einen 
Tdtel suchen, ismriebe er vielleicht: ,,Betradt­
tttngen über Möglichkeit und Unmöglichkeit 
des Spredtens dn unserer Zeit, vor allem des 
religiösen Spredtens". Das Werk bedenkt die 
Sprache der dmistlidien Verkündigung im 
Zusammenhang mit den vielfältigen Aspek­
ten der mocrernen Sprachwissenschaften, 
orientiert -sich an Namen, wie Schapp, Sölle, 
Hese}, Saussure, Lew-Strauss, Tillich., 
Adorno, Barthes. Dem kath. Rez. fällt an­
genehm auf, daß auch kath. Autoren gleidt­
ran~g gewihd:igt wero.en, z.B. K. Rahn.er, 
Sdliwy, de Pater, was ja bei vielen evange­
lischen Theologen sich inidtt von selbst ver­
steht. 
Das Buch beginnt mM dem Thema Geschich­
ten und .schldeßt mit dem Thema &zählen. 
Beide Themen werden - Wlie nahezu alles, 
was dazwischen steht - dm weit überschau­
enden Fernblick gewürdigt. Ausgehend von 
der kirchlichen Situation nach 1945 wird mit 
raschen, kräftigen Strddten die Entwicklung 
bis zum homiletischen Status quo angezeich­
net, zunächst sogar illustriert mit Beispielen. 
Dann führt der besdmttene Weg über den 
,,Protest" der politiis<hen Predigt zu Li-ngui­
sflik und Strukturalismus, zu den großen 
bibelhermeneuflischen Schulen und schliie81ich 
eben zum Problemfeld Erzählen, ohne daß 
es dabei einmal im voroergriindigen Sinne 
prakflisdt zuginge. Wer also die Prax.i.s der 
Verkündigung lernen will, muß ein anderes 
-Buch hinzunehmen. Wer über die Hinter­
gründe der Praxiis -reflektieren will, findet am 
Autor einen kundigen, belesenen Weg­
gefährten. 
München Winfried Blasig 

DREISSEN JOSEF, Kehrt um ... Homilien 
m den 'Ev.angel,i.en an den Sonn- und Fest-

tagen. Lesejahr B. (355.). ,Bonifaciusdruck, 
Paderbom 1975. Snolin DM 28.-. 
Nach den Homilien zum Lesejahr A (,,Ich 
aber sage euch ••• ") legt D. jetzt den 
entsprechenden Bd. für das Lesejahr B vor. 
Das Buch enthält Homilien im Ausmaß von 
je 4 ,bis 6 Seiten ru den Ewngeld.en aller 
Sonn- und hohen Feiertage des Marku,sjahres 
sowie thematische Predigten für Weihnach­
ten, Ostern und Fronleichnam. Am Schluß 
jeder Homilie findet man einen Entlaßgru8, 
der sich auf die vorausgegangene Predigt 
bezieht und sie zusammenfaßt. Die Vorzüge, 
die man an Dreissens Homli.Menband 1 
gerühmt hat, finden ·sich auch hier wieder: 
exegeflisdte Klarheit, Zeitnähe und Klarheit 
der Sprache. Es liegt dn der Eigenart der 
Homilie, daß sie versucht, die Perikope dn 
Jhrer Gänze zu behandeln. Der Preddger kann 
aber ruhig einen Gedanken herausgreifen 
und -sich so zu einer thematiiischen Predigt an­
regen lassen, wie Vf. selbst lin seinem Vor­
wort meint. 
Für jeden Prediger eine iiasc:he Orientbierungs­
hilfe in exegetischen Fragen und eine sehr 
brauchbare Anregung :tJUr Er,stellung einer 
eigenen Sonntagspredigt - so könnte man 
kurz das empfehlenswerte ,Buch charakteri­
sieren. 

STEFFENS HANS, Sprich ein Wort. Kurze 
Meditationen zu den Wochentagslesungen. 
Jahreskreis II/Bd. 3 (214.) Bonlfaoiusdruck, 
Paderborn 1975. Snolin. ,DM 19.-. 

St. ,legt hier nach dem Bd. für den Weih­
nachts- und Osterfestkreis und dem Bd. für 
den Jahreskreis Iden 3. abschließenden Band 
für das Lesejahr II der Wodtentagslesungen 
vor. Im Aufbau und :in der Art der Aus­
legung gleicht der Bd. den 2 vorausgegan­
genen, so daß dm auf die Rezension tin der 
ThPQ 124/1976, 201 hinweisen kann. Wenn 
man die dort aufgezeigten Mängel beachtet, 
ist das nunmehr vollständig vorliegende drei­
bändige Werk eine recht brauchbare Hilfe für 
den Seelsorger, der Tag für Tag auf der 
Suche d:st nach einer kurzen und praktischen 
Anleitung, wie er mit wenigen einführenden 
Worten den Gläubigen den Sinn der Wochen­
ta~lesungen zugängli<h machen kann. Zu 
diesem Zweck kann man „den Steffens" ohne 
Bedenken emprehlen. 
Neumarkt i. H. Engelbert Leitner 

I<AHLEFELD H. /I<NOCH 0. (H~.), Episteln 
und Evangelien. Auslegung und Verkündi­
gung. Ergänzungsbände. II. Ehe und Familie. 
(VIII u. 127.) Knecht, Frankfurt/KBW, Stutt­
gart 1976. 'Efalin DM 15.50. 
Die der Abrundung der ,,exegetisch-homileti­
schen Kommentare m den Perikopen der 
Sonn- und Feiertage" (vgl. Rez. ThPQ 
122/1974, 409) dienenden Ergänzungsbände 
führen mit dem angezeigten ,Buch ihren vor­
letzten Schritt aus, dndem den früheren Vor­
lagen (für Tiaufe und Rrm.ung) hier der 
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